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Der bel weitem orößhte e1l dieser bedeutsamen Schrift des Linzer
Archivdirektors (Seite ) ist der Frage gewıdmet: Welche Stelle
ist der Tätigkeıit des berühmten deutschen Kardınals Nikolaus VON ues
innerhalb der Ordensreformen 1 m Jahrhundert anzuwelsen,und W1e mMu 1eselbe 1m Zusammenhang m11 ähnlichen, höchst ertreulichen
Bestrebungen In jener e1t gewürdigt werden”? [ISt dem Verfasser bel den
LESern unNnsertT Ordens-Studien Tur ein solches Thema VON vornherein das
lebhaftfteste Interesse sicher, SO muß aber auch zugestanden werden, daß
auch die geelgnetste Persönlichkeit SCWESCH ist, aul obige Frrage 1ne LE
hervorragende Sachkenntnis tre  20 begründete Antwort geben. Erhatte sich schon 902 diesen Gegenstand ZUu seiner Doktor-Dissertation ©-wählt; als Miıtglied des Instituts TÜr Österreichische Geschichtsforschung In
Wıen konnte CT 1n den Archiven von Innsbruck, Salzbure un München,als Stipendiat des Instituto Austriaco d1 studi1 StOT1CI in KOm, nachher aber
11 eiıner Reihe VON Oösterreichischen un bayerischen Ostern persönlıchNachforschungen anstellen und als Archivdirektor brieflich einziehen lassen.
LDennoch kehrt Oft dıe In ihrer Bescheidenheit umsomehr Vertrauen CI-
weckende Bemerkung wıieder, dıe Finzelforschung MUusse erst noch : eın
gerechtes Urte1l vorbereıten DIie Sonderentwicklung jedes einzelnen Klo-
sters, die Schwierigkeiten, welche beım besten Wıllen mancherorts den
e  € Abstinenz- un Fastengeboten durch das rauhe Klıma erwuchsen

54, 12 93), dıe Erleichterungen der Ordensregeln, die zuweılen
selbst VO Lar desbischof und -Fürsten zugunsiten eines Klosters erwiırkt
WAaTenNn (T O2 das alles Imusse in Anschlag gebracht werden. S0 selen FÜ
iremdung VO den ursprünglichen Ordensregeln oder Sal Auflehnung SCcHCNHNeınen Reformversuch recC oft als eın berechtigter Kampf (57) MR bestehende
Rechtszustände und herkömmlichen Hausgebrauch zZzu verstehen. [)Iie
strengste LebensweIise ührten un tühren heute noch d1ıe Karthäuser (49)Be1l den Augustiner Chorherren hatte das Al der gelegene, In den Hu-
sitenkriegen leider VO  — der Erde verschwundene Kloster Raudnıitz durch
selne strengen kegeln dem usaner treiflich vorgearbeıtet (93, un SONST
noch Öfter) Auf dıe Benediktinerklöster en dıe Consuetudines der Mel-
ker Observanz 1m Siidosten Deutschlands einen ähnlichen segensreichenEinfluß, W1E die Burstelder Kongreyation 1m Nordwesten. IDer päpstlicheega pries sich gy]ücklich, die Vorarbeiten dieser VerbrüderungenKNU ien ZU xönnen. Eigentlich WTr a1sSO sSeINE Tätigkeit 1Ur der
Höhepunkt (9) der Melker, Bursielder, Kasteler (33, 1 43, Sö9) Union
und der Raudniıtzer Keform, und die Akten der cusanıschen kKevisionen
tellen sich dar als Rechenschaftsberichte (76) ber die Irüheren Leistungenjener AaUus dem nneren der ()rden selbst SDONTaN erwachsenen Bestrebungen.Wären solche Kongregationen 1_mter den Klöstern auch späater noch 90)
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gepfleg worden oder hätte der Kardıinäle, welche deutsch sprachen nd
mit deutschen Verhältnissen W1e USsSanus ufs este bekannt Y ın
jenen /eiten mehr gegeben, ware kaum Je Ungebundenheit, Wohlleben,
Vernachlässigung aller Wissenschaften In dem Maße 1 den deutschen
Klöstern eingedrungen, W1IE dies die maßlosen Angriffe Luthers und seiner
Anhänger (95) ahnen assen. Uebrigens bleibt Z bedenken, daß Nan ach
den letztgenannten Quellen Ir JeDE elit (wIie 1es heutzutage uch akatho-
lische Historiker zugeben) SeIN Urteil über das Klosterleben nıcht nOormi1e-
P  — dart (95) ber /Zıbermayer beklagt kaum efwas ernst, qls daß dıie
Legationsreise eines Cusanus der eINZIE nennenswerte (70) Versuch der Re-
naissance-Päpste verblieben sel, dem Vollkommenheitsideal bel den deutschen
Mönchen n1t er Energie seinem Rechte verhelfen. Ach daß die
Nachfolger elnes Nıkolaus 1Ur annähernd der kırchliıchen Frneuerung
jene rürsorge zugewandt 1atiten (70) WI1IeEe S1€e die Wiıssenschaftten und dıe
uns gepflegt haben! Wıe das eine tun und das andere nıcht unter-
lassen solle, zeigt Ja der edie deutsche Reformer selbst AIl Desten, indem

überal|l auft seiner Legatıionsreise durch Deutschland und Holland dıe
Notwendigkeıit betonte, Del strenger Beobachtung der ursprünglichen Regeln
sich daneben auch tür Wissenschaift, kirchlichen Gesang, gyeschmackvolle
priesterliche Gjewandung, wirtschaftlichen Aufschwung eiIn Offenes Auge
bewahren 96.— 103) Seine Wirksamkeit begnügte sich wahrlıch IC In
bloßen Eriolgen In gelstlicher Hinsicht! (103

Während 3088| der Aramnıa ungehindert bel Karthäusern, Augustiner-Chorherren, Benediktinern visıtieren konnte, stieß ar bekanntlich be]l den
Nonnen nd (isterzıiensern gyleich OIl Anfang al urt Widerspruch (62)
|)Iie Kanocnissen-Stifte (55. O), diese „Zwitteranstalten“, mit ihren recht De-
denklichen ! ber tradıtıonellen FEeINEILeEN: WATEeN CS ja nicht alleın, welche
dem Nelegaten ummer hereiteten Ir den Kegensburger treiständischen

INa WT sindStitten Geisenfeld, Ober- und Nıedermünster erklärte
keine Benediktinerinnen“ (5/) DIie eingebürgerte deutsche igenar STraubte
sıch gegen das wirkliche Bekenntnis einer bestimmten, der Kircheanerkannten Ordensregel. Die adelıgen amen sind auch schließlich Uus
h1artem Kampfe el den vielfach ‚ unklaren RKechtsverhältnissen und ihren
eintlußreichen Beziehungen siegreich hervor CQHANDCH, indem ihre Forderun-

wurden.en 1454 und 4477 Von der Kurie anerkann
anderen IS nıcht besser.

F6 Q1Ne ber auch
Die Benediktinerinnen-Konvente in der 1Özese

Kegensbureg, ST Georgen, Frauenchiemsee un das Erlakloster (55, 85) wıider-
etzten sich en den Anordnungen der VO (Cusanus aufgestellten Visıtatoren

W 1ıl] Nan die opposıtionelle Haltung der Cisterzienser, Del denen
allerdings 71 begınn des Jahrhunderts die Dıiszıplın manchercrts Argesunken (05) nıcht einseltig beurteilen, muß dıe mannıgfachenCGjerechtsame dieses ()rdens berücksichtigen. |DIIS ( isterzienser haben mi1t
den Benediktinern dıe Ordensregel geme1insam, unterscheiden sıch jedochihnen durch das Statuf der C(Carta carıtatıs, welche dıe einheitliche P e1)
ıng [038 1teaux AU>, dıe ()berauisicht der Tochter-Konvente durch die
Mutterklöster, eın Jährliches Generalkapitel und Visıtationen vorschre1ibt,aber 1Ur solche durch Ordensgenossen zuläßt (03, 65) In der Biütezeit des
(Ordens hatte Kom 1ese Privilegien sanktioniert. Im Jahrhundert aber
ehlten der Ordensleitung 1a un Äusdauer (70) Wo un In einer Kır-
chenprovinz dıe Reform an den Biıschöien oder 1n einem ] ande Al dem
Fürsten keinen Rückhalt und keine Stütze land, da richtete der päpstliche

Freiheit VON Abstinenz, Gebet, eigene Traächt, persönliches Vermögen und
Dienerschait, jährliche Vakanz, Recht des freien Kücktritts in die © keinerlel teler-
IC Gelübde, besondere Maushaltung, 1Ur gemeinschaftliches Dormitorium, dar-

bis 1  J 201
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Legat nıcht viel AaUSsS Im Cisterzienserkloster Heiligenkreuz gab einen De-
sonders heftigen Zusammenstoß der abgesetzte Johann stein
behauptete sich dennoch später ql Abt In Bayern War dıe Reform die
Herzensangelegenheıt des Merzogs Albrecht, In (Jesterreich dıe des Namens-
VELLETS: ber In der eigenen 1Özese Brixen mu ßte 1mM Kampfe VEHEN die
Nonnen Ol Sonnenburg der Kardınal die Erfahrung machen, welche eın
begeisterter Gesinnungsgenosse, Abt Kaspar VON JTegernsee, In dıe Worte
gefaßt hatte „Ohne | andesherrn ist /eiten alle Arbeit VeLI-
geblich.“

Bedenkt IHaTl, daß alleın 1m Erzbistum Salzburg Männer- und
Frauenklöster benediktinischer ege ZUu visiıtieren J dıie Oberleitung
hler WIEe iın den vielen anderen Bıiıstumern Deutschlands, welche UsSanus
durchzog, doch 1n des letzteren A gelegen Wäl, ist wahrlich diese
eistung der Reform nicht hoch CNUL anzuschlagen.

Durch die eingehende musterhafte Darstellung dieser Legationsreise
und Klosterreiorm hat dem großen deutschen ardına. einen HHH
Ruhmeskranz geflochten.

Coblenz. Dr CN TiISTan Schmitt

landes und des ('Isterzienserordens.
Kloster Zinna. Fın Beltrag BUE (jeschichte des ostdeutschen Kolonial-

Von Waılly oppe Miıt Karten
(Veröffentlichungen des ereins tür (ijeschichte der Mark brandenburg.)Duncker un Humblot, München und Leipz1ig 1914 DEN- u 275 Seiten
T

Miıt diesem Werke hat sich er Verfasser Biner außerst mühevollen
bel der Durcharbeit des Buches auft Schritt und MT MSO dankbarer darf
Arbeit untierzogen ; daß das Material dafür weIlt zerstreut War, ersieht INan

man daher auch se1in, daß das wıichtigste Quellenmater1a]l 1mM Anhang
zusammengestellt hat

Nach einem ausführlichen L iteraturverzeichnis Ird als Kıinleitung
und Grundlage 1ne Quellenkunde VO  — /Zinna geboten. Was der Veriasser
erreichen konnte, WwIird 1er registriert, beschrieben und uf seinen Wert für
die tolgende Darstellung geprüft. uch hier erkennt IiNan deutlich, daß
über /innas Quellen „ kein gyünstiges (ijeschick gewaltet hat“, denn OY4
ich viel ist verloren QVeEQHANHEN.

ann ırd m Kapıte dıe außere Geéch ichte des Stiftes be-
sprochen: Erste Gründung LE und Zerstörung zirka 200 rst dıe Neu
oründung und deren Förderung durch Frzbischoft Albrecht on Magdeburg
brachte das Kloster auft jene UTE die DIS Zzirka 1500 TOTZ mancher
Fehden bewahrte. Hier WITd dıe außere (Geschichte unterbrochen, 1im

Kapıtel mi1t der grundlegenden Aenderung in der Reformationszeit tort-
gesetzt und beendigt f werden. )as Kapıtel : „ /inna als geistliches IM-
stitut, behandelt zuerst das Leben 11 Konvent, annn die Stellung des Klo-
Sters UM Orden und seinen “ilıalen, endliich dıe Beziehungen Kurie
und ZUITMN Diözesanbischof in erschöpfender Darstellung. Das Kapıtel 1st
Wirtschafits- und Verwaltungsgeschichte des Klosters. Fın austührliches
Namen- und Sachregister erleichtern die Benützung des Buches un Wwel
CHauUe Karten Orlentieren Destens über dıe Besitzungen | Zinnas.

1245 hatte Innozenz der sonst. wahrlıic NIC. eicht der oberherrlichen
(jewalt In der Kirche etiwas vergab vgl etiwa Zeitschri [Ür kath Theologie Inns-
bruck 1907, AAXAIL, SX Kabe die Visitation der Cisterzienserklöster DE HC Mitbrüder
genehmigt. Ooch 438 hatte ugen verfügt, iıhre dürften nıcht hne (je-
nehmigung des Generalkapitels resignieren, SONST würde der eingesetzte ere
exkommuntiziert sSeIN. Diese Vergünstigungen bereıliteten nunmehr dem pÄäpstlichen
Legaten die ogrößten Schwierigkeiten


